
Manuela Rabener: Nicht der erste prominente 
Neuzugang bei BCG Digital Ventures.
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Manuela Rabener

Die Gründerin wird 
Partnerin bei BCG
BERLIN Manuela Ra-
bener hatte 2015 das 
Fintech Scalable Capi-
tal mitgegründet, ei-
nen der am schnells-
ten wachsenden digi-
talen Vermögensver- 
walter. Zuletzt baute 
sie in London die briti-
sche Tochter des Ro-
bo-Advisors mit auf. 
Jetzt hat die Start-up-
Unternehmerin einen 
neuen Job. Die 41-Jäh-
rige wird ab Juni Part-
nerin bei BCG Digital 
Ventures (BCGDV). 
Das gab das auf die 
Entwicklung digitaler 
Geschäftsmodelle spe-
zialisierte Unterneh-
men am Dienstag be-
kannt. Der Digitalarm 
der Boston Consulting 
Group verstärkt damit 
sein Führungsteam. 
Die promovierte Öko-

nomin Rabener soll 
vor allem ihre Experti-
se aus der Fintech-
Branche einbringen, 
wie BCG Digital Ventu-
res mitteilte. „Manuela 
Rabener bringt einen 
beeindruckenden 
Track-Record und ge-
nau die Erfahrungen 
mit, um innovative Ge-
schäftsmodelle inter-
national zu skalieren“, 
sagt Stefan Groß-Sel-
beck, globaler Ge-
schäftsführer BCGDV, 
zu der Personalie.
 Rabener ist nicht der 
erste prominente Neu-
zugang in diesem Jahr. 
Auch Donata Hopfen, 
Ex-Chefin des Log-in-
Dienstes Verimi, und 
Konstantin Urban, Ex-
CEO von Windeln.de, 
wechselten in die Be-
ratung. HB

Michael Brächer Zürich

A
ls Jill Ader vor 23 Jahren bei 
Egon Zehnder anfing, konnte 
sie sich vieles vorstellen, aber 
eines nicht: „Ich hätte mir nie 
träumen lassen, dass ich eines 

Tages die Firma führen würde“, erinnert sich 
die Britin heute. Doch es kam anders. 

Seit November 2018 ist die Managerin 
„Chairwoman“ von Egon Zehnder – und da-
mit nicht nur die erste Frau an der Spitze der 
Firma, sondern auch die erste Chefin bei ei-
nem der großen Personalberater überhaupt. 
„Ich liebe diese Firma, ihre Werte bedeuten 
mir viel“, sagt Ader, 59, beim Gespräch in der 
Schweizer Firmenzentrale. In der Villa auf 
dem Zürichberg legte Firmen-Übervater 
Egon Zehnder in den 1960er-Jahren den 
Grundstein für das globale Headhunter-Impe-
rium. Seine Ideen sollen die Firma auch in 
Zukunft prägen, doch zugleich setzt Ader auf 
behutsame Reformen: Sie will die Beratung 
von Führungskräften ausbauen und für mehr 
Transparenz sorgen.

Egon Zehnder gilt als einer der einfluss-
reichsten Headhunter der Welt. Nicht nur 
große Konzerne greifen bei der Chefsuche 
auf die Dienste der Schweizer zurück – auch 
der Deutsche Fußball-Bund (DFB) hat Zehn-
der jüngst engagiert. Die Personalberater sol-
len ein „Anforderungsprofil“ für den nächs-
ten DFB-Präsidenten erstellen. Mehr will das 
Unternehmen nicht verraten. Niemals über 
die Kunden zu sprechen gehört zu den eiser-
nen Regeln. Mancher Ex-Mitarbeiter ver-
gleicht die Gemeinschaft der rund 450 Bera-
ter mit einem Jesuitenorden. Und den führt 
mit Jill Ader nun erstmals eine Frau.

Altmodisch bewährt sich
Im Vergleich zur Konkurrenz gelten bei Egon 
Zehnder fast antiquierte Regeln. Man holt 
keine Berater von der Konkurrenz ins eigene 
Haus. Und ein Manager, der bereits von Egon 
Zehnder an einen Klienten vermittelt wurde, 
wird anderen Kunden nicht vorgeschlagen. 
Da geht einiges Geschäft verloren. „Unsere 
Werte sind da glasklar“, sagt Ader. Auch am 
eisernen Verbot von Provisionen will sie fest-
halten: Anders als bei der Konkurrenz erhal-
ten die Berater bei Zehnder ein vorab verein-
bartes Honorar. „Wir sind unabhängige Bera-
ter, keine Broker“, sagt die Managerin dazu. 
Kritik, dass Zehnder sich durch solche Regeln 
selbst lähmt, weist sie zurück: „Wir arbeiten 
zusammen und teilen unsere Gewinne – un-
abhängig vom individuellen Erfolg.“ 

Dafür spricht, dass das Geschäft offenbar 
gut läuft: Den weltweiten Umsatz steigerte 
das Unternehmen im vergangenen Jahr um 
zehn Prozent auf 738 Millionen Franken. Zah-
len zum Gewinn veröffentlichen die Schwei-
zer aber nicht. 

Ader steht für Kontinuität und Reform zu-
gleich. Schon ihre Berufung glich einer Zei-
tenwende. Eigentlich besagte ein ungeschrie-
benes Gesetz bei Zehnder, dass der CEO der 
nächste Verwaltungsratschef wird. Der Auf-
stieg des langjährigen Geschäftsführers Ra-
jeev Vasudeva galt 2018 als ausgemacht – 
doch Ader setzte sich in einer Kampfkandida-
tur durch. „Partner sollen sich wie Partner 
fühlen und eine Wahl haben“, sagt die Mana-
gerin. „Dazu wollte ich mit meiner Kandida-
tur beitragen.“ Auch sei es nicht mehr zeitge-
mäß, dass der CEO eines Unternehmens 
nahtlos in den Verwaltungsrat wechselt. 

Insidern zufolge war Vasudeva angeeckt, 
weil er sich von bestimmten Partnern tren-
nen wollte. Der unterlegene Rivale galt als 
zahlengetriebener Manager. Bei den Zehn-
der-Leuten, die ihrer Firma meist bis zur Pen-
sion die Treue halten, kam das nicht gut an. 
„Jill verkörpert dagegen eher die ursprüngli-
chen Werte der Firma“, sagt ein Kenner, der 
anonym bleiben möchte.

Ader, die die London Business School ab-
solvierte, kam 1996 zu Egon Zehnder. Dort 
stieg sie zur Leiterin des Londoner Büros auf 
und verantwortete die Beratung von Kon-
sumgüterfirmen. Nun hat es sie ins beschau-
lichere Zürich verschlagen. Bei Egon Zehnder 
will Ader die Beratung von Führungskräften, 
genannt „Leadership Advisory“, ausbauen. 
„Wenn jemand eingestellt wird, den wir ver-
mittelt haben, dann möchten wir ihm auch 
dabei helfen, in der neuen Position erfolg-
reich zu sein“, sagt Ader. Im Idealfall findet 
die Arbeit der Personalberater im Verborge-
nen statt: Interne Kandidaten werden lang-
fristig vorbereitet, damit sie sich als CEO-
Nachfolger qualifizieren können. 

Künftig sollen Frauen eine stärkere Rolle 
spielen. Zwar vermitteln die Zehnder-Berater 
immer mehr weibliche Führungskräfte. Doch 
von der Parität sind die Chefetagen globaler 
Konzerne weit entfernt. Gerade erst hat Ader 
mit einigen Finanzchefinnen gesprochen. 
„Als ich fragte, was ihre Aufsichtsräte tun, 
um sie als Nachfolgekandidatinnen für den 
CEO-Posten aufzubauen, war die Antwort 
sehr deutlich“, sagt sie. „Nichts. Das reicht 
natürlich nicht.“ 

Jill Ader

Die Chef-Sucherin
Erstmals führt eine Frau Egon Zehnder. Der Personalberater fällt mit 
seiner Ritterethik auf, die Britin geht behutsam Reformen an.

Jill Ader: Die Britin 
arbeitet seit 1996 
für Egon Zehnder.
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Ich hätte mir 
nie träumen 
lassen, dass 

ich eines Tages 
die Firma 

führen würde.
Jill Ader 

Chairwoman 
Egon Zehnder

Claus-Peter Reisch

 Geldstrafe für den 
„Lifeline“-Kapitän“ 
VALLETTA Der Kapi-
tän eines Migranten-
Rettungsschiffes der 
Dresdener Hilfsorgani-
sation Mission Lifeline 
ist auf Malta zu einer 
Geldstrafe verurteilt 
worden. Claus-Peter 
Reisch müsse 10 000 
Euro an lokale Hilfsor-
ganisationen bezah-
len, teilte Mission Life-
line am Dienstag nach 
dem Urteil mit. Zu ei-
ner Gefängnisstrafe 
wurde Reisch nicht 
verurteilt. 
Der Kapitän aus dem 
bayerischen Lands-
berg am Lech hatte im 
vergangenen Juni mit 
dem Schiff „Lifeline“ 
mehr als 230 Migran-
ten vor der libyschen 

Küste aus dem Mittel-
meer gerettet. Ihm 
wurde vorgeworfen, 
ein nicht ordnungsge-
mäß registriertes Boot 
gesteuert zu haben. 
Tagelang wurde das 
Schiff blockiert, das 
unter niederländi-
scher Flagge fuhr. Es 
durfte erst in Malta an-
legen, nachdem meh-
rere EU-Staaten zuge-
sagt hatten, die 
Flüchtlinge aufzuneh-
men. Private Seenot-
retter sahen hinter 
den juristischen Er-
mittlungen eine politi-
sche Kampagne, um 
die Rettung von Mig-
ranten zu erschweren 
und NGOs zu krimina-
lisieren. dpa

Namen 
des Tages
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Stefan De Loecker

Auf der Sonnenseite

Zwar ist er erst fünf Monate im Amt, 
doch gelingt ihm, was dem Vorgänger 
in sieben Jahren nicht vergönnt war: 

ein großer Zukauf. Stefan De Loecker er-
wischt einen glücklichen Start als Vorstands-
chef beim Dax-Konzern Beiersdorf. Am 
Montagabend meldete er den Kauf der Son-
nencreme-Marke Coppertone von Bayer für 
550 Millionen Dollar. Damit vollzieht er den 
von Analysten lang ersehnten Zukauf.

Der 52-jährige Belgier stärkt Beiersdorf 
damit in zwei wichtigen Märkten. Die neue 
Marke hat 450 Mitarbeiter in Nordamerika 
und China. „Wir sind überzeugt, dass Cop-
pertone und das Mitarbeiterteam unser füh-
rendes Markenportfolio mit zusätzlicher Ex-
pertise ergänzen werden, sodass wir unsere 
Position – insbesondere in den USA – deut-
lich stärken werden“, sagte De Loecker.  
In dem Land kämpft Beiersdorf seit Jahren 
um nachhaltige Profitabilität. Die Kernmar-
ke Nivea ist auf dem Markt nur mit wenigen 

Produkten vertreten – und gar nicht mit 
Sonnencreme. Mit Coppertone kann De 
Loe cker die Vertriebskraft stärken.

Der Manager, der zuvor für die Wachs-
tumsmärkte auf dem Globus zuständig war, 
will außerdem endlich den chinesischen 
Markt knacken, auf dem Beiersdorf viel 
Lehrgeld gezahlt hat. Dafür, Coppertone als 
Erfolgsmarke zu etablieren, bringt Beiers-
dorf bessere Voraussetzungen mit als Bayer: 
Nivea ist einer der Weltmarktführer in dem 
Bereich.

Auch sonst hat De Loecker Fortune: Seine 
neue Strategie Care+ kommt trotz Mehraus-
gaben am Markt an, die Aktie ist in seiner 
Zeit geklettert. Beim Konkurrenten Henkel 
hingegen hatte ein ähnlicher Strategie-
schwenk für dauerhafte Ernüchterung ge-
sorgt. Intern tritt De Loecker weniger autori-
tär auf als sein Vorgänger Stefan Heidenreich 
– und gilt trotzdem als entscheidungsstark. 

Mit künftig drei Prozent Umsatzanteil sei 
der Coppertone-Deal zwar kein Meilenstein, 
aber ein wichtiger Schritt, zumal damit die 
Zeit fehlender Zukäufe zu Ende gehe, lobte 
Deutsche-Bank-Analystin Eva Quiroga-Thie-
le. Endlich gebe es im Konzern Verwendung 
fürs Spargeld. Christoph Kapalschinski

Stefan De Loecker: 
 Geschäft in China und 
den USA gestärkt.
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Wir sind 
überzeugt, 

dass wir unsere 
Position – 

insbesondere 
in den USA – 
deutlich stär- 
ken werden.
Stefan De Loecker

CEO Beiersdorf

Andreas Ittner

 Bewerbung an die EZB

G ute Nachrichten präsentierte Andre-
as Ittner am Dienstag in den elegan-
ten Räumen der Österreichischen 

Nationalbank. Fast euphorisch waren die 
Worte, mit denen der Vizegouverneur der 
Österreichischen Nationalbank die Außen-
wirtschaftsbilanz der Alpenrepublik pries: 
„Wir durchlaufen derzeit eine historisch er-
folgreiche Phase“, schwärmte der 61-Jährige.

 Für Ittner wird es wahrscheinlich seine 
letzte Präsentation der heimischen Zah-
lungsbilanz sein, denn der Ökonom will im 
Juni als Mitglied der Bankenaufsicht zur Eu-
ropäischen Zentralbank (EZB) wechseln. 

„Ich habe mich beworben“, sagte Ittner 
dem Handelsblatt.

Die Frist für die drei offenen Stellen im 
vierköpfigen Supervisory Board der Banken-
aufsicht läuft an diesem Mittwoch ab. Ittner 
kennt das Gremium gut, denn als nicht 
stimmberechtigtes Mitglied nimmt er bereits 
seit Längerem an dessen Sitzungen teil.

 Ittner möchte als Reformer wirken. „Ich 
bin der Meinung, dass wir die komplizierte 
Bankenregulierung drastisch vereinfachen 
müssen“, sagte er. Es sei seine Sorge, „dass 
die Politik das Thema in ihrem Sinne in die 
Hand nimmt, wenn die Regulatoren nicht 
eigene Vorschläge formulieren“.

Ittners Karriere begann im elterlichen Wä-
schehandel, im Jahr 1983 wechselte er zur 
Nationalbank. Seine Schwester betreibt 
noch heute in Wien das Wäschegeschäft der 
Familie. Hans-Peter Siebenhaar

BusinessLounge

Zusammen arbeiten: Beim zehnten Petersberger 
Klimadialog in Berlin posieren Umweltministerin 
Svenja Schulze (SPD), ihre chilenische Kollegin 
Carolina Schmidt und Bundeskanzlerin Angela 
Merkel (CDU) für die Fotografen (v. l.).

Hochmotiviert: 
 Der ehemalige 
 US-Vizepräsident 
Joe Biden, der für 
die Demokraten bei 
der Präsident-
schaftswahl 2020 
antreten will, lässt 
sich in Manchester 
im US-Bundesstaat 
New Hampshire von 
seinen Anhängern 
 feiern. 
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Abschied: Petro Poroschenko, scheidender Prä-
sident der Ukraine (l.), verleiht im Hauptquartier 
des Europäischen Rates in Brüssel eine Medaille 
an den ebenfalls scheidenden EU-Kommissions-
präsidenten Jean-Claude Juncker.

Abschied: Petro Poroschenko scheidender Prä

Traditionell: António Guterres, Generalsekretär 
der Vereinten Nationen (l.), wird in der neusee-
ländischen Stadt Christchurch während einer 
Veranstaltung zum Thema Klimawandel von Wis-
senschaftler Tipene O‘Regan begrüßt. 

Zusammen arbeiten: Beim zehnten Petersberger
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Dem Beiersdorf-Chef gelingt nach 
nur fünf Monaten ein größerer 
Zukauf. Er nimmt Bayer eine 
Lichtschutzcreme ab.

Der Vizegouverneur der 
Österreichischen Nationalbank will 
Mitglied der europäischen 
Bankenaufsicht werden.

Andreas Ittner: 
Will die Bankenregu-
lierung vereinfachen.
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